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24.12. – Christmette:
Als das Wünschen noch geholfen hat / Alternative: Gott verzweifelt nicht am Menschen

Eingangslied: GL 243,1-3 Es ist ein Ros entsprungen (GL alt 132)
 - Wir stehen
Begrüßung:

Wir wünschen Ihnen allen ein frohes, gesegnetes Weihnachtsfest und grüßen Sie sehr herzlich zu unserer Christmette/unserem Weihnachtsgottesdienst. Christus, das göttliche Kind, ist in unsere Welt gekommen. Er ist mitten unter uns. Er hat uns zugesagt, dass er bei uns bleiben wird bis zum Ende der Welt.
Einleitung:

Liebe Mitchristen! Wir feiern wieder die Geburt des göttlichen Kindes. Viele sind heute wohl festlich gestimmt und sind mit Freude, mit Glück und Dankbarkeit zu diesem Gottesdienst gekommen. Manch einer aber trägt heute auch sein Leid, seine Not und Trauer hierher zur Krippe, um Trost und Zuversicht zu suchen.

Immer, wenn ein Kind geboren wird, beginnt ein Stück Zukunft. Da leuchtet eine neue Hoffnung auf. Dies gilt erst recht für die Geburt des Erlösers. Gott wollte mit seinem Kind uns allen zeigen, dass er einen neuen Anfang macht mit uns Menschen. Er wird unser Bruder, unser Weggefährte, unser Leidensgenosse, aber auch unser Retter und Erlöser bis über den Tod hinaus. Gott lässt uns nicht allein. Darum erfüllt uns die Geburt dieses Kindes im Stall von Bethlehem mit Hoffnung und mit Freude.

Dankbar rufen wir zu Christus, der als Kind so liebenswürdig zu uns gekommen ist. 

Kyrie: 

So rufen wir zu Jesus Christus, dem menschgewordenen Gottessohn:

· Herr, du bist aus der himmlischen Herrlichkeit in die menschliche Armseligkeit herabgestiegen. – Herr, erbarme dich

· Du bist als liebenswertes Kind in diese Welt eingetreten. – Christus, erbarme dich

· Du hast uns zur Würde der Gotteskindschaft erhoben. – Herr, erbarme dich

Darum lasst uns nun einstimmen in den Lobgesang, den die Engel über den Feldern von Betlehem erhoben haben, als sie das Gloria sangen zur Ehre Gottes:

Gloria: GL 170,1-3 Allein Gott in der Höh sei Ehr (GL alt 457)
Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Herr, unser Gott, als die Welt im Finstern lag, kam in der Nacht von Betlehem das wahre Licht, das alle Menschen erleuchtet, in diese Welt. Du hast uns mit Hoffnung erfüllt und uns deine ganze Liebe geschenkt. Wir bitten dich: Unser Glaube mache auch uns hell und zuversichtlich, damit wir einst den unverhüllten Glanz deiner Herrlichkeit schauen.

Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

 -Bitte Platz nehmen
Vorspruch zur 1. Lesung:

Es liegt wohl genug Finsternis über unserer Welt: Krieg, Heimatlosigkeit, Hunger; doch es ist uns eine Hoffnung gegeben, und wir dürfen sie weitergeben, wenn wir von dem Licht erzählen, das von Gott kommt, und wenn wir selbst dazu beitragen, dass das Lebensschicksal der Unterdrückten und Notleidenden heller wird.

1. Lesung: (Jes 9,1-6)
Lesung aus dem Buch Jesaja
Das Volk, das in der Finsternis ging, sah ein helles Licht; über denen, die im Land des Todesschattens wohnten, strahlte ein Licht auf. Du mehrtest die Nation, schenktest ihr große Freude. Man freute sich vor deinem Angesicht, wie man sich freut bei der Ernte, wie man jubelt, wenn Beute verteilt wird. Denn sein drückendes Joch und den Stab auf seiner Schulter, den Stock seines Antreibers zerbrachst du wie am Tag von Mídian. Jeder Stiefel, der dröhnend daher stampft, jeder Mantel, im Blut gewälzt, wird verbrannt, wird ein Fraß des Feuers. Denn ein Kind wurde uns geboren, ein Sohn wurde uns geschenkt. Die Herrschaft wurde auf seine Schulter gelegt. Man rief seinen Namen aus: Wunderbarer Ratgeber, Starker Gott, Vater in Ewigkeit, Fürst des Friedens. Die große Herrschaft und der Frieden sind ohne Ende auf dem Thron Davids und in seinem Königreich, es zu festigen und zu stützen durch Recht und Gerechtigkeit, von jetzt an bis in Ewigkeit. Der Eifer des Herrn der Heerscharen wird das vollbringen. Wort des lebendigen Gottes.

Antwortgesang: GL 256,1 + 3 Ich steh an deiner Krippe hier (GL alt 141)
 - Wir erheben uns

Halleluja-Ruf:

V / A:
Halleluja

V:
Seht, ich verkünde euch eine große Freude:

Heute ist uns der Retter geboren;

Er ist der Messias, der Herr.

A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:

Welch ein Widerspruch zwischen dem Erlass des mächtigen Kaisers Augustus und dem Kommen des Erlösers als hilfloses kleines Kind.
Evangelium: (Lk 2,1-4)
Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas (Ehre sei dir, o Herr) 

Es geschah aber in jenen Tagen, dass Kaiser Augústus den Befehl erließ, den ganzen Erdkreis in Steuerlisten einzutragen. Diese Aufzeichnung war die erste; damals war Quirínius Statthalter von Syrien. Da ging jeder in seine Stadt, um sich eintragen zu lassen. So zog auch Josef von der Stadt Nazaret in Galiläa hinauf nach Judäa in die Stadt Davids, die Betlehem heißt; denn er war aus dem Haus und Geschlecht Davids. Er wollte sich eintragen lassen mit Maria, seiner Verlobten, die ein Kind erwartete. Es geschah, als sie dort waren, da erfüllten sich die Tage, dass sie gebären sollte, und sie gebar ihren Sohn, den Erstgeborenen. Sie wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe, weil in der Herberge kein Platz für sie war. In dieser Gegend lagerten Hirten auf freiem Feld und hielten Nachtwache bei ihrer Herde. Da trat ein Engel des Herrn zu ihnen und die Herrlichkeit des Herrn umstrahlte sie und sie fürchteten sich sehr. Der Engel sagte zu ihnen: Fürchtet euch nicht, denn siehe, ich verkünde euch eine große Freude, die dem ganzen Volk zuteilwerden soll: Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter geboren; er ist der Christus, der Herr. Und das soll euch als Zeichen dienen: Ihr werdet ein Kind finden, das, in Windeln gewickelt, in einer Krippe liegt. Und plötzlich war bei dem Engel ein großes himmlisches Heer, das Gott lobte und sprach: Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden den Menschen seines Wohlgefallens.
 - Bitte Platz nehmen

1. Ansprache:
Liebe Mitchristen!

„In den alten Zeiten, als das Wünschen noch geholfen hat …“ So beginnt das erste Märchen der Brüder Grimm, der Froschkönig. Als das Wünschen noch geholfen hat … Da wird plötzlich aus einer Nussschale ein wunderschönes Abendkleid. Da erscheint wie von selbst ein reich gedeckter Tisch. Da lösen dienstbare Geister die schwierigsten Aufgaben. Eine wahrhaftige Märchenwelt. Und das Ziel eines jeden Märchens ist, dass am Ende zumindest alle Guten restlos glücklich sind.

Als das Wünschen noch geholfen hat …

Weihnachten ist das Fest des Wünschens. Weihnachtsgrüße und -wünsche werden in allen Sprachen verschickt. Die Kinder schreiben ihre Wunschzettel. Und da gibt es Wünsche, die noch tiefer reichen über alle materiellen Güter hinaus: Friede, Harmonie, eine gesicherte Zukunft, Erfolg, Sehnsucht nach echter Liebe. 
Hinter allen diesen Wünschen steckt die Ursehnsucht des Menschen, die aufs Ganze geht. Im Grunde seiner Herzens ist der Mensch maßlos in seinen Wünschen.

Warum ist das so? – Weil uns etwas mitgegeben ist, eine Ahnung, eine ganz ursprüngliche Hoffnung. Sie ist uns schon in die Wiege gelegt. Sie steckt in uns, ob bewusst oder unbewusst. Darin verbirgt sich das Urverlangen des Menschen nach Gott. Der hl. Augustinus hat es schon ausgesprochen: „Unruhig ist unser Herz, bis es ruht in dir, o Gott.“ Und nur Gott kann dieses Verlangen erfüllen.
Ob der Mensch es weiß oder nicht, ob er es wahrhaben will oder nicht, der Mensch sehnt sich, er wünscht sich Gott herbei. Ist das nicht eigentlich ein ganz unverschämter Wunsch? 
Aber das Erstaunliche, das Unglaubliche geschieht: eben dieses Wunder der Heiligen Nacht. Gott ist sich nicht zu schade, den Urwunsch des Menschen zu erfüllen. Er kommt zur Welt. Er ist da in armseliger, menschlicher Gestalt. Er bleibt da in Jesus Christus. Dieses fast nicht zu begreifende Geheimnis ist in unseren Weihnachtsliedern treffend in Worte gefasst: „Wahrer Mensch und wahrer Gott, hilft uns aus allem Leide, rettet von Sünd und Tod.“
Es war einmal … So beginnen alle Märchen. In jenen Tagen … So beginnt die Weihnachtserzählung. Märchen stehen im zeitlosen Raum des Überall und Nirgends. Sie enden mit der fragwürdigen Illusion, dass am Ende angeblich alle glücklich sind. Die Weihnachtsgeschichte weist hin auf eine ganz konkrete geschichtliche Stunde: damals als Augustus regierte, und dort in Betlehem. Und der Lebensweg, der dort beginnt, nimmt alles andere als einen märchenhaften Verlauf. Das ist kein sagenhafter Aufstieg, eher ein permanenter Abstieg bis zum Kreuz. Gott hat die oftmals trostlose Wirklichkeit unseres Lebens nicht einfach überspielt. Er hat uns keine goldverbrämte Traumwelt, keine Wunder- und Märchenwelt vorgegaukelt. Er hat sich voll und ganz eingelassen auf die harte Realität. Und er hat uns so ganz ernst genommen in unserer Lebenssituation.

Deshalb können wir sicher sein, dass wir nicht irgendeiner Illusion nachjagen, irgendeiner frommen Erfindung, einem schönen, unwirklichen Traum. Der Glaube an den menschgewordenen Gott bestärkt uns in der harten Realität des Lebens und schenkt uns Mut und Kraft.
Wir müssen nicht mehr darauf warten, dass unser Wünschen hilft und zum Erfolg führt. Wir können es getrost den Kindern überlassen, noch Wunschzettel zu schreiben. Aber Gott selbst hat die Initiative doch schon längst ergriffen. Er ist unseren Wünschen zuvorgekommen. Darum gelten die Worte des Engels hier und jetzt ganz konkret: „Fürchtet euch nicht. Heute ist euch der Retter geboren. Es ist der Messias, der Herr.“
kurze Stille

 - Wir erheben uns
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Er hat Fleisch angenommen durch den Heiligen Geist von der Jungfrau Maria und ist Mensch geworden. Darin stimmen wir mit frohem Herzen ein. Wir beten heute das große Glaubensbekenntnis (GL 356): Wir glauben an den einen Gott …

Fürbitten:

Ehre sei Gott in der Höhe. Und Friede auf Erden den Menschen seiner Gnade.
Dies ist der bleibende Wunsch der Engel, der über den Feldern von Betlehem erklungen ist. In diesen Anliegen lasset uns beten:

GL 181,1 Herr, erbarme dich … (GL alt 358)
· Für alle, die Gott die Ehre geben: dass sie die Nähe und die Liebe Gottes immer wieder erfahren, in der Freude ihres Glaubens und auch in der Not ihres Zweifels. – Darum lasset zum Herrn und beten:

Herr, erbarme dich 

· Für alle, die meinen, in ihrem Leben ohne Gott auszukommen: dass sie erkennen, wie ihr Leben sich im Nichts zu verlieren droht, und dass sie sich doch wieder hinwenden, um mit allen Gläubigen zur Krippe und zu Gott zu gehen. – Darum lasset zum Herrn uns beten:
Herr, erbarme dich

· Für alle, die im Frieden leben dürfen: dass sie den Frieden annehmen als das große Geschenk, das uns durch die Menschwerdung Gottes angeboten wurde. – Darum lasset zum Herrn uns beten:

Herr, erbarme dich 

· Für alle, die in unserer Welt in Unfrieden leben müssen:für die zerstrittenen Familien und die verfeindeten Volksgruppen und Völker, die sich bekriegen, dass aller Hass und Streit ein Ende findet. – Darum lasset zum Herrn uns beten:

Herr, erbarme dich 
· Für alle, die in der Gnade Gottes stehen: dass sie sich ihrer hohen Auszeichnung bewusst und dankbar sind, damit sie für immer „Menschen seiner Gnade“ bleiben. – Darum lasset zum Herrn uns beten:
Herr, erbarme dich 

· Für unsere Verstorbenen, die ihren Weg zu Ende gegangen sind: dass sie nicht im Schatten des Todes verharren müssen, sondern dass über ihnen für immer das Licht der Herrlichkeit Gottes aufstrahlt und Gott seine Gnade zur Vollendung führt. – Darum lasset zum Herrn uns beten:

Herr, erbarme dich

Guter Gott, In der Hand des göttlichen Kindes von Betlehem erkennen wir deine Hand, die du uns zur Versöhnung gereicht hast. Dein Sohn ist unser Bruder geworden. Dir sei Ehre und Lobpreis jetzt und in Ewigkeit. (Amen)
Falls bei unserem Wortgottesdienst die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:


Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 


GL 758,1 Oh göttliches Geheimnis groß (GL alt 812)

Lobpreis: 
GL 675,2 (in Auswahl)
Einleitung zum Vater unser:

Gottes Sohn wurde ein Menschenkind, damit wir Menschen Kinder Gottes werden können. Mit Jesus, unserem Bruder und Herrn, dürfen wir beten: Vater unser … denn dein ist das Reich …

Friedensgebet und Friedensgruß:

Herr Jesus Christus, bei deiner Geburt verkündeten Engel den Frieden auf Erden. Deshalb bitten wir, du Retter der Welt, Versöhner der Menschen und Friedensfürst: schau nicht auf unsere Sünden und unsere Uneinigkeit, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied: 
GL 251 ,1-2 Jauchzet, ihr Himmel (GL alt 144)
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

 - Wir knien nieder

Kommunionspendung:
Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

Das Wort ist Fleisch geworden und hat unter uns gewohnt. Und wir haben seine Herrlichkeit gesehen.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung: 
GL 241,1-4 Nun freut euch, ihr Christen (GL alt 143)
 - Wir erheben uns

Schlussgebet:

Lasst uns beten. - Herr, unser Gott, in der Freude über die Geburt des Erlösers bitten wir dich: Hilf uns, als erlöste Menschen zu leben, damit wir einmal Anteil erhalten an der ewigen Herrlichkeit deines Sohnes, der mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Wir bitten um Gottes Segen, damit durch das Licht Christi auch unser Leben hell und freundlich wird.

Herr Jesus, du bist als Kind in unserer Welt geboren worden. Wir feiern das Fest deiner Geburt. Wir feiern dein Kommen in unsere Welt und in unser Leben. Du bist unser Glück und unsere Freude. Wir bitten dich um deinen Schutz und Segen:

· Segne alle Kinder, da du selbst ein Menschenkind geworden bist.

· Segne alle Mütter und Väter, denn du hast den Dienst deiner Eltern Maria und Josef angenommen.

· Segne alle Armen, denn du hast dich in tiefste menschliche Armut begeben.

· Segne alle Fremden und Heimatlosen, denn du hast auch ihr Schicksal auf dich genommen.

· Segne alle, die unter dem Krieg zu leiden haben, denn bei deiner Ankunft verkündeten Engel den Frieden auf Erden.

· Segne alle Menschen, die auf dich warten und die dich suchen.

Dazu segne und beschütze uns der allmächtige Gott,der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)
Wir wünschen Ihnen ein gesegnetes und frohes Weihnachtsfest.

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott, dem Herrn)

Schlusslied: 
GL 249,1-3 Stille Nacht (GL alt 903)
2. Ansprache: Gott verzweifelt nicht am Menschen

Liebe Mitchristen!



Jedes neugeborene Kind ist ein Zeichen dafür, dass Gott an den Menschen noch nicht verzweifelt ist. Es stimmt wirklich. Ein neugeborenes Kind ist ein hoffnungsvolles Zeichen. Ein Menschenkind, das noch ganz am Anfang seines Lebens steht. Es ist ganz unschuldig und unverbraucht. Das Leben ist noch voller Möglichkeiten, alle Chancen stehen offen. Ein kleines Kind ist grund-gut. Es könnte grund-gut bleiben. Es könnte ein Heiliger werden. Jedes neugeborene Menschenkind ist ein neuer Versuch, einen Menschen zu schaffen - das Idealbild eines Menschen, so wie Gott den Menschen ursprünglich gedacht und geplant und gewollt hat. Jedes neugeborene Kind ist ein Zeichen dafür, dass Gott an den Menschen noch nicht verzweifelt ist.




Eigentlich müsste Gott ja verzweifeln, wenn er die Menschen ansieht, was aus ihnen geworden ist. Er müsste frustriert sein, bei so viel Unfrieden in der Welt, bei so viel Lieblosigkeit. Er müsste enttäuscht und traurig sein über den Egoismus seiner Menschenkinder, über den Unglauben und die Gleichgültigkeit seiner Geschöpfe. Und dennoch lässt sich Gott nicht entmutigen. Er sagt weiterhin Ja zum Leben, Ja zum Menschen, Ja zum Kind. Er gibt der Natur die Kraft zu leben und das Leben weiterzugeben. Was in der Schöpfung begonnen hat mit dem Wort Gottes: lasst uns den Menschen machen - als Ebenbild Gottes. Wachset und mehret euch! Das setzt sich fort in der Zeugung und Geburt eines jeden Menschenkindes auch in unseren Tagen. Darum ist die Entstehung eines Kindes etwas Heiliges, weil hier immer auch die Kraft und die Liebe Gottes am Werk ist. Jedes neugeborene Kind ist ein grundsätzliches Ja Gottes zum Menschen.



Dies gilt erst recht für das Kind, dessen Geburt wir heute feiern. War das doch ein Neubeginn! Dieses kleine Kind in der Krippe, ganz unten, ganz am Anfang. Seine Geburt im Stall von Bethlehem war ein Neubeginn für die ganze Welt, für alle Menschen. Gott selber hat noch einmal mit uns neu angefangen in diesem Kind. In ihm hat Gott seine ganze Hoffnung konzentriert, seine ganze Liebe investiert, seinen ganzen guten Willen.


Ein neugeborenes Kind ist ein hoffnungsvolles Zeichen. Den Hirten wird es von den Engeln gesagt: Dies soll euch als Zeichen dienen. Ihr werdet ein Kind finden, das in Windeln gewickelt in einer Krippe liegt. 

Das ist das Zeichen Gottes an die Menschen: ein kleines, neugeborenes Kind, ein neuer Anfang, mit allen Chancen und Hoffnungen, damit es doch noch einmal Wirklichkeit wird, dieses Idealbild von einem Menschen, unschuldig und unverbraucht, wie Gott ihn geplant und gewollt hat. In allem wurde er uns gleich, außer der Sünde; so heißt es von Jesus. Das ist das Zeichen Gottes: ein neuer Mensch, ein zweiter Adam, ein Heiliger, der keiner Versuchung und keiner Sünde zum Opfer fällt, der seine ursprüngliche Unschuld bewahren wird, der grund-gut bleiben wird bis zur Selbsthingabe, bis zum Kreuz.

Liebe Mitchristen!



Dieses Kind, dessen Geburt wir heute feiern, ist ein Appell an uns, ein Auftrag, dass wir selbst auch wieder neu werden, unverbraucht, offen für alle Möglichkeiten und Chancen unseres Lebens, einschließlich der großen Chance, die jedem von uns in die Wiege gelegt wurde, dass auch wir Heilige werden können: durch unseren Glauben, durch ein christliches Leben und durch die Barmherzigkeit Gottes.

Darum kam Christus in unsere Welt, damit wir in seine Welt gelangen dürfen. Darum wurde er hineingeboren in dieses Menschengeschlecht, wurde einer von uns, damit wir Hoffnung haben. Denn gerade dieses neugeborene Gottes- und Menschenkind ist ein Zeichen dafür, dass Gott an den Menschen nicht verzweifelt, niemals.
